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EGNGISBERICHT: „PROTESTANTISCHE KIRCHEN
ENTRAIL- UN  s ()STEUROPA KOMMUNISTISCHER ERRSCHAFT‘

Die Phase des Zusammenbruchs der kommunistischen Herrschaft‘“. nterna-
tionale Arbeitstagung, veranstaltet VÖO:  $ der Universıität Aarhus/Dänemark, der
Internationalen Ordass-Stiftung, Oslo/Norwegen, der Evangelischen Arbeıts-
gemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte, München, und dem Ostkirchen-
Institut der Westfälischen Wılhelms-Universıität, Münster, Schloß LOu-
cen/ Ischechien VO bıs Maı 2002

ach der ersten Tagung 1999 Schloß Sandbjerg/Dänemark, einer weıteren
2001 Gallneukirchen/Österreich, wurde auf diesem Ireffen der Versuch
unternommen, die Entwicklungen der Endphase des Kommuntismus den
ehemaligen Ländern des Ostblocks vergleichend beschreiben und analy-
steren.

Den einführenden V ortrag hielt Prof. Dr Nıcholas Hope (Glas-
gow/ Großbritannien) ber das Ihema „Confesston—-Oppostton—Keststance. (‚onside-
YaALLONS VANOUS Patterns of C.,hurch Identity IN T wentzeth Century Europe“. Er hob die
Bedeutung des Jahres 1918 das nde des Ersten Weltkrieges die christ-
lıchen Kırchen Kuropas hervor. Seitdem könne - VO  — „establıshment““ der
Kontinuttät der Kirchen eigentlich nıcht mehr sprechen. Deren olle wurde
seither zunehmend VO  $ parlamentarischen Mehrhe1i1tsdemokratien der
Diktaturen bestimmt. In letzteren gab CS für dıie Kırchen keinen re1- der
Lebensraum mehr deshalb dıe zeiıtgenössische Ansıcht VO rimat der Poli1-
tik den Kırchen. Unter dem ruck totalıtärer Systeme mußte siıch dıe Kırche
auf den niıchtöffentliıchen Bereich Zzurückziehen. „Opposıition“ bedeutete e1-
gentlich die Erhaltung der Integrität des Christentums un! der Kirchen als
Institutionen. Hope sprach diesem Zusammenhang aber heber VO  ' „Spiritual
retreat‘‘ als VÖO!  ' „opposıtion“ der „resistance““‘. nde plädierte 8 dafür, die
Eigenständigkeit kiırchlichen Lebens wahrzunehmen, das kırchliche Selbstver-
ständnıis respektieren und dıe Kırchen ıhren eigenen Maßbstäben 1NCS-

SC  }

Im ersten Fallbeispiel beschrieb Dr erd Stricker (Institut „„Glaube der
elt‘“ Zürich/Schweiz) die Entwicklungen der Somjetunion. HKr rekapıtulierte
kurz dıie unterschiedlichen Phasen ach der Oktoberrevolution; das Relig1ons-
gesetz VON 1929 einem Fahrplan Zur flächendeckenden Vernichtung der
Kırchen gleich. In Folge davon erlosch die lutherische Kırche 193 / als Institu-
HONn Die orthodoxe Kırche, dıe 1914 ber 5400 eme1inden verfügt hatte,
fasste 1938 11UL och 500: dıe der Märtyrer gng dıe Zehntausende. Die
nächste Phase brachte die konzessionterte Kırche 1943 CS AUS außenpolti-
schem alkül ZUrrF Zulassung der orthodoxen Kiırche; gleichzeitig achtete der
Rat für relix1öse Angelegenheiten, der dıie Kırche kontrollierte, darauf, dass
diese den ıhr Rahmen nıcht überschritt. Das Jahr 949 biıldete den
Höhepunkt der reliıg1ösen Freıiheit, auch für die jüdısche (Geme1inde.
Chruschtschows Z1el lag in der Vernichtung der Relıgi0n, die konzesstionterte
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Kırche bestand aber weiıter. Zwischen 1960 und 1964 existierten S0000 orthodo-
eme1nden. 1961 wurde die Bıschofssynode einberufen, danach hatten die

Priester AUS den Sitzungen des Kiırchenvorstandes auszuscheıiden, die Kırche
musste ihre Selbstauflösung eschließen. Die Breschnew-Ara bedeutete Sta-
gnation und Verhärtung, S1E WL gepragt V O1l Konzeptionslosigkeit; handlungs-
unfähig aber auch das Moskauer Patrıiarchat unter Patrıarch 1men. LDen-
och gab ber 200 lutherische Gemeıinden, diese ussten aber auch staatlıch
registrierte Priester vorwelsen. Zudem mussten dıe registrierten Kiırchen einem
Bund angehören (Z dem Moskauer Patrıarchat der der evangelısch-
lutherischen Kırche Estlands ete:).

ber die Situation der Kiırchen in der DDR zwischen 1988 un 1990 refe-
rierte IIr Katharına Kunter erlın Zur zeitgeschichtlichen Eiınordnung
me1nte s1e dass Miıtte der IQer Jahre ZuUur Krise in der DDR-Gesellschaft
gekommen sel; S1e zitierte Bärbel Bohley, dıie DESALT hatte: Wır wollten (Je-
rechtigkeit, aber bekamen den Rechtsstaat“‘. In Polen und Ungarn W

dıe Entwicklung schon sehr 1e] weılter vorangeschritten, in der DD  z aber
herrschte eine depressive Stimmung, Die evangelısche Kırche machte sıch
988/89 erstmals DA Ööffentliıchen Sprachrohr breiter Defiziterfahrungen.
Unter dem Stichwort 35 Defiziterfahrungen der christliıchen Basıs  c
erging eine Eınladung basisorientierte Menschen in der DDR ber ıhre
IWi 8.1'['L1I1g61'1 Auskunft geben. Die Aktıon lief unftfer dem Titel „Eıne Off-
NUuNS lernt sehen?. Die Zuschriften sollten folgenden Punkten zugeordnet WCI-

den
Plädoyer für eine Demokratisierung der DDR
Verlangen ach rund- un! Freihetitsrechten
Fehlende Leg1timierung der DD als Rechtsstaat
Verwehrung V Ol Lebensfreude un Lebensqualität
Indiıyiduelle Dıiktaturerfahrungen un! Ideologiekritik
Hoffnungen auf Worte und Taten der Kırche
Kritik Wahlsystem

Die Zuschriften enthielten wen1g theologischer Substanz und keine
theologischen Konzepte; erwartet wurde VOL allem, 24SS die Kirche den Men-
schen beistehe.

Miıt dem Text: „„Mehr Gerechtigkeit in der DD Rahmen der Öökument1-
schen Versammlungen für Gerechtigkeit, Frieden un! dıe Bewahrung der
Schöpfung nahmen dıe Kırchen erstmals eine Öffentliıche Stellvertreterfunktion
für das Anlıegen breiter Bevölkerungsschichten eın (Januar We1
Hauptfragen beinhalteten dıe theologischen Konzepte der Elıte „‚ Wann un!
W1E tr1 das Reich (sottes in der DD  p ein welche Konsequenzen hat dies für
dıe weıiteren Bemühungen?“ Die Möglıchkeit, das Reich (sottes als realge-
schichtliche der konkrete ÜUtopie anzusehen, 4SS Herrschaft un Staat letzt-

auch der (regenwart überwunden werden könnten und der SOoz1alısmus
Modell bleibe, fand 989/90 Zustimmung den Anhängern VO:  - „„Demo-
kratie jetzt‘“ der „Neuem Orum  c Die zwe1lite möglıche Antwort. das Reich
(sottes als regulatıve Idee begreifen, Macht un Herrschaft nıcht orundsätz-
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lıch negatıv bewerten, tand VOL allem der SIIP Anhänger  9 spater in der
SP  S

ach Auffassung VO Kunter Wrr dıe Kırche während der Wendezeıit
989/90 der 191 engagtert; mit der Moderation der Runden Tische wollte
S1Ee diese auch gestalten. Unterschiedliche theologische und polıtische Ansätze
pragten bereıits dıe internen Diskusstonen den ökumenischen Versammlun-
SCHN Diese Gruppen lasteten ıhr spateres Scheitern dann der Wiedervereinigung

Mıt den Entwicklungen 68 der I 'schechoslowakeer beschäftigte sıch Prof. Dr.
Jakub TIrojan (Prag/ T'schechische Republık). T'rojan betonte, PINS dıie CSSR das
einzige Land innerhalb des Ostblocks SCWESCNH se1 dem der Soz1ialısmus nıcht
gefürchtet WAal, Ort hatten die Kommunitsten dıie ersten freien Wahlen ach
dem Krieg

ach der Machtergreifung der Kommuntsten 1948 wurde dıe katholische
Kırche als potentielle politische Macht isoliert; den 50er und 60er Jahrenhatten alle Relix1onsgemeinschaften unter antiıklerikaler Propaganda leiden.
Im Jahre 1949 wurde ein wichtiges (Gesetz Parlament verabschiedet, das 1n
gewlsser Weise I'rojan och heute wıirksam ist: Pfarrer durften nıcht
anderen Geme1inden predigen und ıhr Gehalt 11UTr VO Staat erhalten, der rch-
lıche Besıitz wurde enteignet. Ende der 50er Jahre kam CS einer ‚„Kulturre-
volution““; die Kommuntsten das kirchliche Leben VO Öffentlichen
Leben ab un reduzierten auf eine private Angelegenheit.

Unter der Präsıdentschaft VO Antonin Novotny (seit > als dıe (SSR
ein Volksstaat und eine Dıiktatur der Werktätigen mehr WAalL, SCetT7Zie der christ-
lıch-marxistische Dialog ein: Die Ereignisse des Prager Frühlings siınd als Aus-
bruch demokratischer Wünsche verstehen, SeE1IN Kennzeichen WAar dıie
Menschlichwerdung des Soz1ialısmus in der Gesellschaft. ach dem Eınmarsch
russischer Truppen in die (SSR glaubten einige Kirchenführer, das Überleben
Nal möglıch, andere vertr die Ansıcht, ass eın Sozialismus, der ZuUur Macht
oreifen MUSSE, sıch desavoutert habe und nıcht reformierbar Nal

Unter den Erstunterzeichnern der Charta k befanden sıch wenige Pfar-
LCL. die Kirchenführer unentschlossen; viele versuchten, Kırche und
kommunistische Parte1 verbinden. cht Pfarrer schlossen siıch der Charta
/7-Bewegung dl wollten aber eine Kluft den Pfarrern, die nıcht er-
zeichneten, entstehen lassen. I'rojan w1ies darauf hın A4SS der Okumenische Rat
der Kırchen die Charta I nıcht unterstutzt habe aber damals SC1 ‚„‚das nıcht
wichtig  ‚CC SCWESCN.

Die Öffnung des Vatıkans gegenüber den UOstblock-Ländern PapstJohannes XX erläuterte Dr Csaba Szabo (Szigetszentmiklos/Ungarn)hand des Beispiels VO  ' Ung9am. Se1t 1961 versuchte die ungarische Regierungheimlich mit dem Vatıkan Kontakt kommen:; dıies geschah auch deshalb,we1l die Kadar-Regierung iıhrea ZWATF innenpolitisch konsolidieren konnte,außenpolitisch aber weıterhin isoliert blıeh Papst Johannes Paul I1 SCELIZTIE die
kirchenpolitische in1e se1ines 1963 gestorbenen Vorgängers nıcht konsequentfört. dennoch wurden die Verhandlungen zwischen Vatıkan und ungarischer
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Regierung weitergeführt. Letztlıch kam CS ZWAr nıcht einem Konkordat, aber
doch einer „praktischen Verständigung‘ (Casaroli); dieses Agreement aber
brachte nıcht ErStTeT. 1 ınıe der Kırche ngarn Vorteıile, sondern führte
vielmehr mehr staatlıcher Einflussnahme. Z um einen wurde dıe ungarische
katholische Kırche Folge davon VO Staatlıchen Kiırchenamt immer abhän-
oipger, ZUm anderen hatte der Heılige 3  z damıt de facto einen sozialıstischen
Staat anerkannt. Das „ Teılabkommen‘“ VO:  $ 1964 diente allerdings als prung-
brett für spatere Verhandlungen, die allmählich auch Verbesserungen für die
Kırchen uührten.

Eınen vergleichenden Überblick während der „Phase des Zusammenbruchs
der kommunistischen Herrschaft“‘ den baltıschen Ländern bot Dr Rıho
Altnurme artu/ Estland). Er warf Beginn einen Blıck auf dıie konfesstionel-
len Unterschiede in den re1 Ländern. Wiährend dıe Lutheraner Estland mMmit
fast S8() Prozent die Mehrkheıt bılden. Lettland mit 5 / Prozent eine mittlere
Posıiıtion belegen, machen S1E ] ıtauen 1U stieben Prozent auS, umgekehrt
verfügen die atholiken ort mit 81 Prozent ber dıe Mehrheiıt, während S1E
Esstland einem Prozent lıegen.

In Exstland kam CS 1980 mit der Konterenz der europäischen Kırchen des
Lutherischen Weltbundes einer Milderung der Zwangsmalinahmen
der sowjetischen Machtorgane gegenüber der Kırche 1982 wurde dıe
gelmäßiige Herausgabe eines Kirchenjahrbuches genehmigt, aber den ern
wurden auch och Geitstliıche verhaftet der iıhres Amtes enthoben; insgesamt
blıeb die Rolle der Geistlichkeit be1 der Wiıderstandsbewegung schwach. Der
Beginn der Perestro1i1ka bedeutete nıcht gleich einNeEe Veränderung Verhiältnis
zwischen Staat un! Kırche, oröbere Änderungen erfolgten erst zwischen 1988
un! 1991 mit der polıtischen Wende; dıie Glaubensfreiheit aber wurde bereits
VOL der 1991 de jure vollzogenen Selbstständigkeit anerkannt. Im Jahre 1990
wurde die Institution des „Bevollmächtigten des Sowjets für Relig1öse Angele-
genheiten“ abgeschafft, 1993 dafür die Abteulung für Religx1öse Angelegenheiten

Innenministerium eingerichtet. Bereıits 1989 WATL der Estnische Kiırchenrat,
dem dıie Lutherische Kırche eine führende Rolle spielte, gegründet worden.

er mit der staatlıchen Unabhängigkeit beginnende Aufschwung des kırchli-
chen Lebens kam aber bereits ab 1992 schon wieder ZU: Abklıngen. 1993
wurde Parlament das relatıv hıberale (Gesetz ber Kırchen un! Glaubensver-
einigungen verabschiedet, das sich hauptsächlıch auf die Rechte der Bürger und
der Kirchenorganisationen konzentrierte. ach der Wiıedererlangung der AT-
lıchen Selbstständigkeit atte siıch dıe estnische Kırche mMi1t vielen Problemen
auseinanderzusetzen, die bıs heute anhalten; S1e werden durch die Unterstüt-
zung der Partnerkirchen, VOTLr allem der nordelbischen Kırche und der Kiırchen
der skandınavıiıschen ] Äänder gemildert.

In TettHand verhlef dıe Übergangsperiode den Beziehungen zwischen Staat
und Kırche stürmischer als Estland Hıer spielten jüngere Geitstliche, dıe die
Kırche reformtıeren wollten, eine wichtige olle 1987 oründeten Geitstliche der
lutherischen Kırche Lettlands un! Lehrkräfte des Theologischen Seminars Eeine
Gruppe „Wiedergeburt un:! Erneuerung‘‘, als deren Hauptziel dıe Un-
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abhängigkeıit der Kırche VO Staat SOwle innerkirchliche Reformen deklariert
wurden. Nachdem die me1listen Mitglieder der Bewegung dem DC-
wählten Erzbischof arılıs allıtis Mitglieder des Onsistoriums wurden, löste
sıch dıie Bewegung VO  $ selbst auf. Dies bedeutete für die lettische Kırche dıe
Unabhängigkeit M} Sowjetstaat, der „Untergang begriffen war  c ailıtis‘
Nachfolger Erzbischof Janis Vanags weigerte sich, Frauen ordıinteren. Dies
führte Schwierigkeiten mMit den Partnerkirchen, gleichzeitig ahm der Kın-
uss der Synode VO  $ Missour1 Damıit verfolgte die ettische Kirche eine
bedeutend konservativere Rıchtung Vergleich Zur estnischen, Was auf den

1ST
_stä.rkeren Eınfluss der römisch-katholischen Kiırche Lettland zurückzuführen

In [ ıtauen bıilden die Evangelischen eine Minonität, die dıe etwas ogrößere
lutherische Kiırche und eine reformiterte Kırche zerfällt. Im Vergleich den
anderen baltıschen Ländern hat der Wechsel der Kirchenleitung für dıe luther1-
sche Kiırche Litauen eine analogen Probleme ach sıch SCZOHECN. Bıschof
Jonas Kalvanas, se1t 1970 Amt, WAL den Beziehungen den Behörden
kompromuissbereit; den I0er Jahren erfuhr die Kırche eine orößere Aufmerk-
samkeıt der Gesellschaft. Die utherische Kırche Litauens strebt den Status
einer Nationalkırche damıt versucht bewusst der katholischen Kiırche
Konkurrenz machen.

Die Reformierte Kırche NAVATS sıch der Sowjetzeit Aaus 11Uf fünf Geme1in-
den Nordlıtauen usammen Nachdem 1983 der letzte Geitstliche gestorben
W: blıeben dıe Geme1nden hne geistliche Versorgung. In den Jahren VO  —$
1983 bıs 1992 diente den Gemeinden der lutherische Pfarrer Reinoldas Mo-
Las Nachdem Moras 1993 wieder Zur utherischen Kırche zurückgekehrt WATL,
praktizierte die reformterte Kırche ıhr gewohntes presbyteriales System. Die

der reformierten eme1nden nahm Z dıe Geitstlichen wurden 1ıun
mit den Lutheranern ausgebildet.

In seinem Fazıt schloß sıch Altnurme der These VO Robert Goeckel
wonach die protestantischen Kiırchen Prozess der polıtischen Befreiung der
baltıschen Länder den 8&0er Jahren keineswegs als Antriebskräfte anzusehen
seien, S$1e zögen vielmehr Nutzen daraus, sowohl innerkirchlich als auch hın-
sichtlich ıhrer gesellschaftlichen Stellung. Zugleich ührten diese sıch positi-
VeCn Veränderungen aber auch negativen Begleiterscheinungen, nämlıch
nehmenden innerkirchlichen Spaltungen.

Über die Verhältnisse in Polen referierte Dr Olgierd Kiıec (Poznan/ Polen).
ach seiner Auffassung begann dıe Übergangsphase Ort bereits den /0er
Jahren Der wachsende Eınfluss der katholischen Kırche WAr auch durch dıe
lberale Politik der Staatsregierung bedingt 979/ 80 kam CS AT Übernahme
evangelischer Kirchen Masuren durch die Katholiken. 1980 bis 1981 VCI-
stärkte sıch der Eınfluss der katholischen Kirche, AzZzu Lru: auch das Autkom-
Cn der oppositionellen Gewerkschaft Solıdarnose be1. Di1e polnischen Prote-
Stanten gerieten „„zwischen Zwel sıch gegenseltig bekämpfende Mächte die
kommunistische Staatsmacht und den triumphierenden Katholızismus“‘. In
dieser Konstellatiıon wurde als (sarant für die Existenz der Minderheitenkirchen
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die kommuntistische Staatsregierung mit ihrem Prinzıp der Gleichberechtigung
der Konfessionen angesehen. Aus protestantischer Sicht sollte deshalb der
Soz1alısmus nıcht lıqidiert, sondern reformiert werden. Anlässlıch des E
destages VO Bıschof Julius Bursche stellte sıch Bıschof Janusz Narzynskı in
dessen Nachfolge und benannte als se1ine Zuelvorgabe die Zusammenarbeit mMit
dem Staat. Diese VO:  - ıhm zwischen 1975 und 1990 praktizierte Politik, fasste
Ki1ec in 1er Punkten Zzusamımen:

die Betonung des multikonfessionellen Charakters Polens und die Ableh-
1U der Gleichsetzung polnısch=katholısch.

dıie Legitimierung der Anwesenheıt des Luthertums in Polen durch Beru-
fung auf die Geschichte dieses Bekenntnisses un: dessen Beitrag für die
polnısche Kultur.

die Propagierung der evangelisch-christlichen Werte als Vorbild für dıe
Gesellschaft Polens.

der Dialog mit anderen Kırchen in Polen und Ausland.
Die Polıtik Narzynskıs geriet zunehmende Krıitik VON Seiten der

Geitstliıchen un Alen. Im Gegensatz AZu hatten dıe Reformierten Polen
bere1its den /Uer un: 800er Jahren eine Haltung eingenommen, die dıie Luthe-

E1St in den O0er Jahren übernahmen. Di1e Monate ach dem des
Kommuntismus 989/90 verstärkten die Befürchtungen, iınsbesondere 11-
ber dem wachsenden KEınfluss der katholischen Kırche, V O1l denen sıch die
Protestanten formeller Gleichberechtigung nıcht befreien konnten. Dieses
Gefühl aber WATr nıcht 11Ur für die Lutheraner, sondern auch für dıe Reformier-
ten typisch, wenngleich be1ide Kiırchen unterschiedlich reaglerten. Das Verhiält-
n1s der evangelischen Kırchen ZU] kommunistischen Staat Polen mMusse
Kiec immer ontext der protestantisch-katholischen Beziehungen SCDC-
hen werden. Diese blıeben mindestens bıs in dıe Miıtte der Oer Jahre gespannt.
Mıt dem (seset7z V Ol 1994 ber das Verhältnis der Evangelisch-Augsburgischen
un der Evangelisch-Reformierten Kırche ZU) Staat minderte sıch für dıe
Protestanten das Gefühl der Benachteiuigung. Bahnbrechend WTr die Erklärung,
4SS dıe Evangelisch-Augsburgische Kırche die Rechte der nationalen Minder-
heiten Polen anerkennt, darunter auch dıe der deutschen Minderheıt In Vie-
len Regionen Polens aber blıeb die Idee des multi- der interkulturellen (3
rakters des Luthertums keine „ SCINC exponterte Sache*““.

IBIG Rolle des Okumenischen Rates der Kırchen in der Spätphase der kommunt-
stischen Herrschaft analysıerte Dr Armıiın Boyens (Wachtberg). Anhand einiger
Beispiele zeigte C 4SS ach seiner Auffassung der Okumenische Rat der
Beurteilung der Verhältnisse des kommunitistischen Ostblocks versagt habe
Bereıts 1986 habe CS der Sowjetunion Anzeıichen für einen Systemwechsel
gegeben. Die Kirchengemeinden erhielten einen Rechtsstatus, der ıhnen
erlaubte, bewegliches E1ıgentum besitzen. Präsıdent Michaıil Gorbatschow
traf sich mit der russischen orthodoxen Kırche, der Spitze Patrıarch Pımen ;

wollte dıie Kıiırchen ZuUur Unterstützung der Moral des Volkes gewinnen. Dıie
se1t 1980 vorbereıtete Milleniumsfetier (1988) Russland erstmals ein 2000
Bes kiırchliches Ere1ign1s, das VO staatlıcher Se1ite aufgegriffen wurde, Eerst jetzt
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bekundete der Zentralausschuss des Okumenischen Rates Freude und Golidh:
rität, während sıch gewissen Besserungen nıcht geäußert hatte

Im Falle Rumäntens konnte sıch der Okumenische Rat nıcht einer Ver-
urteillung Verletzung der Menschenrechte entschlıelen, weıl Metro-
polıt Anton1i mit dem Austritt drohte Generalsekretär Emili0 ( astro stellte sıch

1989 auf dıie Se1ite der rumänischen orthodoxen Kırche In den Vorbe-
reitungsdokumenten für dıe Weltkonvokation für die Bewahrung der Schöp-
fung, Frieden und Gerechtigkeit Seoul (1990) tinden sıch keine 1inwe1lise auf
die umtfassenden Umwiälzungen, enn diese Umwiälzungen passten dıe
Ansıcht VO  ' Boyens nıcht das Weltbild des Okumenischen Rates Be1 einer
spateren Beschäftigung mit Rumäniten un: ach einer Bußerklärung der rumä3A-
nıschen Kırche Januar 1990 kam 6r dann einer selbstkritischen Aussage
des Zentralausschusses. Auf der V ollversammlung des Okumenischen Rates

Canberra Februar 1991 fehlte 1im Bericht (Castros das Ihema der VELSCSH-
rer ach dem Zusammenbruch des Soz1alısmus. An dieser Stelle

verwies Boyens auf die VO  = der katholischen Kırche bereits vorgelegten Marty-
rologien SOWIleEe auf das VO der Evangelıschen Arbeıitsgemeinschaft für Kırchli-
che Zeitgeschichte derzeıt verfolgte Projekt, ein evangelısches Märtyrerver-
zeichnitis erarbeıten.

In diesem Zusammenhang stellte Dr 1T amara Tatsenko SE Petersburg) das
VOL kurzem erschtienen: St. Petersburger Martyrologium VOr das 2062 Perso-
1L1IC;  - umfasst, darunter 29072 Lutheraner.

Über „Dze ‚gesellschaftliche Rolle der Kiırchen IN Pentral- und Usteuropa IM sbaten
Kommunismus“ berichtete Dr Karsten Fledelıus (Kopenhagen/ Dänemark). Hür
dıe Sowjetunion konstatierte Fledelıus den 220er Jahren Ausrottungstenden-
ZecnNn gegenüber den Kırchen Dagegen glaubte Ministerpräsident Nıkıta
hruschtschow den Sieg des Kommuntismus mit friedlichen Miıtteln un!
daran, A4SS die Religion aussterben würde. Michatil Gorbatschow schließlich sah

der Kırche einen moralıschen Faktor für das olk.
Rumänten atte sıch teilweise VO  $ dem Machtanspruch der freige-

macht und verfolgte eine unabhängige Linte, (Cleauscescu aber bliıeb ein Dıkta-
LOTF. Die Rolle der rumänischen orthodoxen Kırche bestand darın, sıch als Teıl
der natiıonalen Identität empfinden. Ebenso wurde dıie bulgarısche Kırche
VO Staatschef Todor Schrwkow als Teıl der natıonalen Identität Bulgarıens
anerkannt, während andere Kırchen verfolgt wurden. In Jugoslawıen gehörte
jeder thnıe eine Relig10n; der Staat nahm den verschıiedenen Religionsgeme1n-
schaften gegenüber eine unterschiedliche Haltung e1in. Präsiıdent Slobodan Mi-
losevıic ein kommunistischer Technokrat, der Parte1 für die Serben ergriff.
Die serbisch-orthodoxe Kırche hat mit Miılosevic die Muslıme
mengearbeitet. In Albanıen bilden dıe Orthodoxen dıe orößte christliıche Grup-
PC; das Regime Enver Hodscha WArTLr atheistisch, heute wird Ort EeineEe tole-

Polıutik gegenüber den Kiırchen praktiziert.
In den Diskusstionen wurden VOLT allem ber dıie Bedeutung des Erbes der

Bekennenden Kiırche un Barmens für Usteuropa in der Zeıt ach 1945 er-
schiedliche Meinungen formuliert. Für Prof. Dr Josef Smolık rag rührte der
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(Gedanke des Wıderstehens gerade VO  — Barmen her dagegen Erzbischof
Georg Kretschmar (St Petersburg) dieses rbe konnte den Bedingungen
des Kommuntismus nıcht wirksam werden Ebenso unterschıiedliche osiıtionen
wurden ber Staliıns Haltung un! SC111C Zuwendung ZuUur Kırche 1938
bzw 1947 SOW1E ZUfF Funktion der Prager Friedenskonferenz T'rojan verteidigte
Josef Hromadka MI1tT dem Hınweiıs, dieser habe dtie Friedenskonferenz Aus

christliıchen Motiven gegründet, dem Kalten Krieg entgegenzusteuern; der
Staat und dıe Geheimpolze1 aber hätten 1€eS$ ausgenutzt. Prof. Dr Peter Maser
(Münster) außerte ATran Zweıfel und9 ob CS sıch nıcht C1nN! Z,wangs-
gründung gehandelt habe; auch Boyens davon AUuUSs 4SS der Staat ‚„‚das
Drehbuch geliefert” habe außerdem hätten die Ostblockstaaten dıe Friedens-
konferenz finanzıert. Kretschmar elt Hromadka > das Ausmaßl}3 SEINETr

Manıpulation unterschätzt haben
Prof. IIr Jens Holger Schjorring (Aarhus) W1CS darauf hın.  5 wl wichtig der

ınternationale un komparatıve Ansatz für die dieser Reihe gestellte Fragestel-
lung SC1 Maser CTIFr dıe Auffassung, be1 den verschiedenen Kırchentümern
SC1 eine einheitliıche un zentral gesteuerte Kirchenpolitik möglıch SCWESCNH
Daneben spielten auch dıe JE unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen aber
auch Baltıkum unterschiedliche Nationalcharaktere unterschiedliche
TIradıtıonen un Mentalıtäten CiIHE orolbe Rolle

Eıs 1STt geplant dıe Beiträge dieser Tagung veröffentliıchen
IDIE Beiträge der Tagung Gallneukirchen sind zwischenzeıtlich dem

Titel „Zwischen den Mühlsteinen Hg VO Peter Maser un! Jens Holger
Schjorring 2002 Martın Luther-Verlag Erlangen erschıienen

(Gertraud Grünzinger


